	Gendrift 


Gendrift ist eine Veränderung der Genfrequenzen als Folge der wahrscheinlichen Abweichung vom erwarteten Ergebnis. Man kennt die 2 Formen: Falschenhals- und Gründer-Gendrift.

Betrachten wir eine kleine Population von Leuten, die isoliert von anderen menschlichen Populationen leben. In solch einer kleinen Population gibt es vielleicht nur einen Überträger für das Albino-Allel.(oder sogar gar keinen). Nehmen wir an, dieser Genträger stirbt vor der Fortpflanzung oder gibt zufällig bei der Vermehrung dieses Gen nicht weiter, so geht das Allel in der Population verloren!
Deshalb gibt es in kleinen Populationen zufällige Fluktuationen in den Gen-Frequenzen. Je kleiner die Population, desto größer die Wahrscheinlichkeit der relativen Änderung von Generation zu Generation. 
In unserem Beispiel verursachte eine der Fluktuationen ein Aussterben eines bestimmten Gens (nennen wir es a). (Die Genfrequenz des anderen Allels (A) wird 1!) 
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	Links ist eine Computersimulation abgebildet ,die den Verlauf der Gendrift über die Generationen zeigt. Dabei ist q= die Frequenz des Allels a gegen die Zeit in Generationen aufgetragen.
Eine kontinuierliche Drift gegen ein Extrem gibt es nicht.

Oft stellt man Oszillationen (Höhen/Tiefen) fest, bevor eine zufällige Änderung ein bestimmtes Allel verstärkt oder verschwinden läßt.


Ein mathematisches Beispiel:
Wirft man eine Münze 1000 mal, erhält man wahrscheinlich ziemlich genau 500 mal Kopf und 500 mal Zahl. Nimmt man 100 Münzen und wirft jede 10 mal, erhält man oft als Ergebnis Kopf/Zahl = 5:5, 4:6 und 6:4, aber man erhält ebenfalls 7:3, 8:2 und gelegentlich sogar 0:10 und 10:0. 
Je kleiner die Probe, desto größer die Wahrscheinlichkeit zur Abweichung vom erwarteten 50:50 Verhältnis. 
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Wenden wir dieses Beispiel auf zwei biologische Populationen an. Eine ist eine große, frei rekombinierende Population mit 1000 Individuen. Zufällige Vermehrung sorgt für eine Verteilung der Nachkommen ziemlich nahe dem erwarteten Ergebnis.
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	Nehmen wir an, im 2. Fall wird die Population in viele kleine Populationen aufgeteilt. In einigen dieser Populationen stellen wir sehr ungerade aber zufällige genetische Kombinationen fest.
Anstatt des 50:50 Verhältnisses (angenommen p = q = 0.5 als Startwert) erhält man 90:10.


Wenn nun zufällig die meisten Subpopulationen durch schlechte Klimabedingungen oder z. B. einen effektiven Freßfeind ausgelöscht werden, könnten einige überlebende Gruppen die eine oder andere ungleiche Population enthalten.

